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westfilischen Industriegebiet einen wesentlichen Fak-
tor darstellt. Daraus aber folgt, da der Durchfuhr-
verkehr durch die Niederlande grofler ist als durch
Belgien (Tabelle I und III); denn neben der grofieren
Kiistenerstreckung gegeniiber Belgien besitzen sie auch
noch das Miindungsgebiet des Rheines und haben da-
durch einen direkten Wasserweg zum Herzen des
westdeutschen Industriegebietes, auf dem die Massen-
giiter billig bis zu den Umschlaghifen an der Kiiste
verfrachtet werden konnen. Belgien dagegen besitzt
keinen direkten Wasserweg nach Deutschland. Die
Giiter miissen zum Teil mit der Bahn zu den Hifen
gebracht werden, und das verteuert die Fracht unnétig.

Aus diesen Verhiltnissen erklirt sich auch, daf§ in
den Niederlanden der Anteil der gewinnbringenden
Durchfuhr am Gesamthandel bedeutend gréfler ist als
in Belgien (Tabelle II), dessen Hifen hauptsichlich
dem Verkehr des eigenen Landes dienen.

Diese aus den drei Tabellen sich ergebenden Bezie-

hungen, die vor allen Dingen die Verhiltnisse der Vor-
kriegszeit beleuchten und die Niederlande gegeniiber
Belgien bevorteilen, haben sich in der Nachkriegszeit
zuungunsten dieses Landes ausgewirkt. Im allge-
meinen ist natiirlich, wie alle drei Tabellen auch zei-
gen, bei beiden Lindern ein Riickgang des gesamten
Verkehrs nach Kriegsende zu verzeichnen. Jedoch be-
reits 1947 macht sich iiberall wieder eine erfreuliche
Steigerung bemerkbar (Tabelle I und II).
Dadurch aber, daff die Giiter, die Belgien passieren,
weniger auf das am schwersten durch den Kriegsaus-
gang geschidigte Deutschland gerichtet waren, ergibt
sich heute ein relativ giinstigeres Verhiltnis fiir die
Durchfuhr als vor dem Krieg (Tabelle I). Wihrend
1936/38 die Durchfuhr durch die Niederlande rund
dreimal so groff war wie durch Belgien, erreicht sie
heute nicht einmal mehr das Doppelte. Diese starke
Verringerung einer der wichtigsten Einnahmequellen
hat fiir die Niederlande ernste Folgen und zeigt, wie
ein wirtschaftlich am Boden liegendes Deutschland auch
seinen Nachbarn schadet. Helga Gillmann

HELMUTH MOLTKES BEITRAG ZUR KARTO-
GRAPHISCHEN ERSCHLIESSUNG DES VOR-
DEREN ORIENTS

Mit einer erlesenen Gabe erfreute N. Fischer, der Lei-
ter der Kartenabteilung der ehem. Preuflischen Staatsbib-
liothek, in deren Auftrag die Verdffentlichung erfolgte,
die Freunde topographischen und kartographischen Schaf-
fens durch die Wiirdigung Helmuth Moltkes (1800—1891)
auf diesem Arbeitsgebict!). Die grofle Wertschitzung, die
Moltke bei Geographen und Kartographen bis auf unsere
Zcit genieflt, rechtfertigt in Auswahl eine Faksimile-Wie-
dergabe seiner handgezeichneten Aufnahmen.

Das Begleitwort des Herausgebers will ,weniger eine
Wiirdigung der kartographischen Einzelleistung als ein
Wegweiser sein, wenngleich es in Einzelheiten und in der
Genauigkeit iiber das in dem bisherigen Schrifttum Ent-
haltene hinauszugehen sucht“. Kriegsbedingte Einschrin-
kungen in der Zuginglichkeit von Bibliotheken und Ar-
chiven standen dem Vorhaben indes entgegen und er-
schwerten erheblich eine aufschliefende Bearbeitung, so

1) N. Fischer, Moltke als Topograph. Eine Auswahl aus
seinen handgezeichneten Karten und Kartenskizzen. Berlin.
1944,

daf} das letzte Wort tiber das Verhiltnis Moltkes zur To-
pographie auch mit dieser Verdffentlichung noch nicht ge-
sagt ist.

%ine selbst verwohnten Anspriichen geniigende Druck-
legung in farbengetreuer Wiedergabe erfuhren folgende
Karten:

Gradabteilungskarte Oels, 1:25 000 (1828),
Nordlicher befestigter Theil des Bosporus, 1:25 000
(1836),

Karte von Constantinopel, 1:25 000 (1836—37),
Mossull, 1:25 000 (1838),
Die Ebne von Messeré, 1:65 000 (1838),
Beledjik, 1:33300 (1839),

Samsun, o. M. (1838),

Sayd Bey Kalessi, 1:52 620 (1838),
Urfa, o. M. (1838),

Rumkale, o. M. (1838),

Maraasch, 0. M. (1838),

Kalai-Béda, o. M. (1839).

Abgedruckt und in Faksimile beigefiigt sind weiterhin
Briefe, die Moltke in den Jahren 1828—1852 an seinen
Bruder Ludwig, an seine Mutter und an seinen Lehrer
Carl Ritter (1777—1859) gerichtet hat. Den Beschluf8 bil-
det eine Kartenbibliographie, in der Moltkes Handzeich-
nungen und alle gedruckten Karten Aufnahme fanden, die
in den Jahren 1828—1859 entstanden sind. Dariiber hin-
aus enthilt die Zusammenstellung Angaben iiber ,Karten,
bei denen Moltkes Urheberschaft zweifelhaft ist,“ und
schlieflich solche iiber ,,Karten anderer Herausgeber, bei
gelrcllen Moltkes Aufnahmen eine wesentliche Grundlage

ildeten.

Moltke, der geborene Reisende, besafl, wie Ernst Cur-
tius (1814—1896) in seiner Gedenkrede vor der Akade-
mie der Wissenschaften ausfiihrte, den ,,genialen Blidk fiir
das jeder Landschaft Charakteristische®. Als Schiller von
C. Ritter, dem Begriinder der modernen geographischen
Wissenschaft, in den Jahren 1823—1826, erblickte er die
Aufgabe, das Wesen der Erdkunde in der Verbindung von
Geschichte und Erdbeschreibung. Seiner ortsgebundenen Ein-
stellung gab Moltke, fiir Geschichte und Landschaft gleich
aufgeschlossenen, dahin Ausdruck: ,,Geschichtliche Bege-
benheiten gewinnen einen eigenthiimlichen Reiz, wenn wir
die Ortlichkeit kennen, wo sie sich zutrugen. In den leben-
digsten Farben treten sie dem vor die Seele, welcher sich
auf ihrem eigentlichen Schauplatz befindet, und wie wir
einen regeren Antheil nehmen an den Schicksalen eines
Mannes, dessen Gesichtsziige wir kennen, ebenso prigen sich
dem Gedichtnis die Vorginge tiefer ein, deren riumliche -
Bedingungen wir anschauten. Geschichte und Ortskunde er-
ginzen sich wie die Begriffe von Zeit und Raum.“

In den Jahren 1827—1828 schrieb er als Leiter der
Frankfurter Divisionsschule fiir seine Schiiler ein ,,Com-
pendium iiber die militdrischen Aufnahmen®, das, offenbar
nur fiir einen engeren Kreis bestimmt, in einer kleinen
Auflage 1828 gedruckt wurde und als verschollen gelten
mufl. Der Verlust ist um so bedauerlicher, als es sich um
die einzige Schrift handelt, in der der nachmalige Feldmar-
schall seine Gedanken iiber die bei der Kartierung des Ge-
lindes anzuwendenden Methoden niedergelegt hatte. — Es
bestand die Ubung, zeichnerisch veranlagte und damit ge-
eignete Offiziere fiir die Dauer von etwa 3 Jahren fiir to-
pographische Arbeiten im Felde heranzuziehen und als To-
pographen einzusetzen. Preuflische Offiziere haben in der
Folgezeit, im Zuge dieser Entwicklung, auf dem Gebiet
der Landesaufnahme Hervorragendes geleistet. Eine Un-
zahl von Meftischblittern wurde von ihnen im Ablauf vie-
ler Jahrzehnte kartiert. In dem Umstand, dafl diese bei
spateren Berichtigungen — nicht zuletzt dank gesammelter
Erfahrungen und verbesserter Aufnahmemethoden — bis-
weilen mangelnde Griindlichkeit und Zuverlissigkeit er-
kennen lieflen, mdchten wir ihr niitzliches Wirken nicht
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geschmilert wissen. Aus ihren Reihen erwuchsen der Kar-
tographic auch Forderer auf dem theoretischen Sektor. Wir
erinnern in diesem Zusammenhang nur an Jobann Georg
Lebmann (1765—1811), der als sichsischer Major fiir die
Schraffenwiedergabe der Oberflichenformen ein ,,brauchba-
res und wissenschaftliches Lehrgebiude® errichrete?). In
seiner mathematischen Bestimmtheit lag eine ,,veranschau-
lichende Kraft, die man bis dahin nicht kannte und vergeb-
lich gesucht hatte”3). Auch Freiherr Karl von Miiﬂgling
(gen. Weifl, 1775—1851) entwickelte eine Methode der
Schraffendarstellung?), die sich indes als solche nicht durch-
zusetzen vermochte, in der unteren Stufe aber in das Leh-
mannsche Verfahren eingebaut wurde.

Die eigentlich wertvollen topographischen Arbeiten Molt-
kes entstanden indes erst wihrend seines Aufenthalts in
der Tiirkei. Seine Art des Reisens bestand darin, ,das
Fremde und Neue nicht allein durch wachsames Beobach-
ten, sondern noch mehr durch Zeichnen, Messen und schrift-
liches Darstellen sich zu eigen zu machen und dadurch auch
andern weiterzugeben. Mannigfache zeichnerische Eintra-
gungen in sein Skizzenbuch hielten dariiber hinaus mit
wachem Blick auffallende Bauwerke oder besondere Er-
scheinungen des Volkslebens fest. Seine Aufnahmen, gleich-
viel ob als einfache Gelindeskizze oder mittels Meftisch
zu Papier gebracht, entstanden nicht beildufig und sind
nicht etwa zufilliger Art, was schon das zeitliche AusmaR,
das von ihm auf sie verwandt wurde, erkennen lifit. So
nahm ihn z. B. die Kartierung der grofien Pline vom Bos-

orus und Konstantinopel, die er noch vor seinem Auf-
ruch nach Kleinasien durchfiihrte, mehrere Monate in An-
spruch.

Bei seinen vielfachen Reisen sammelte Moltke eine
grofle Zahl von Wegeaufnahmen, ,welche nach einigen
vorhandenen astronomischen Ortsbestimmungen zusam-
mengestellt, der Kartengestaltung des Landes eine neue
Gestalt gegeben haben“. Der Schwerpunkt der kartogra:
phischen Leistung innerhalb der Tiirkei, selbst bis zum
Zeitpunkt des Ausbruches des ersten Weltkrieges, beruhte
auf Teilaufnahmen lings Schienenwegen, verschiedenen
Einzelaufnahmen und Itinerarien von Reisenden. Die Ur-
sache dieser so unzulinglichen Kartierung muf} auf die
Einstellung der damaligen tiirkischen Behdrden zuriickge-
fithrt werden, die eine kartographische Erkundung und
AufschlieBung ihres Landes nicht als wiinschbar erachte-
ten. Es ist daher nicht zu verwundern, wenn Bevolkerungs-
und orographische Belange eine unzulingliche Darstellung
erfuhren. Uber die kartographische ErschlieBung des vor-
deren Orients duflerte sich Moltke dahin: ,Es ist merk-
wiirdig, wie unbekannt das Europa so naheliegende und
fiir die Kulturgeschichte so wichtige Kleinasien bis in die
neueste Zeit geblieben ist.“ Die besonderen Verhilenisse,
unter denen er als Glied der osmanischen Armee reiste,
erschlossen ihm Gebiete, ,die zu durchstreifen jedem Euro-
pier bisher unméglich war; Gegenden, die man noch heute
zum Teil nicht ohne militirische Eskorte durchziehen oder,
wie den Karsann-Dagh, nur im Gefolge eines Heeres be-
treten kann. So giinstige Umstinde vereinigen sich selten,
und ich benutze sie gewissenhaft.“ (Moltke, 1838.)

Was an Aufnahmen durch Moltke und seine Mitarbeiter
getitigt wurde, ist um so wertvoller, als es sich nicht auf
die Darstellung des Wegezuges als solchen beschrinkte,

2) ], G. Lebmann, Darstellung einer neuen Theorie der Be-
zeichnung der schiefen Flichen im Grundriff oder der Si-
tuationsbezeichnung der Berge. Leipzig. 1799. — 4. Aufl.
mit Erliuterungen verschen von K. A. Becker u. G. A.
Fischer. Dresden u. Leipzig. 1828, 1931.

3y M. Eckert, Die Kartenwissenschaft. I. Bd. Berlin u. Leip-
zig. 1921. S. 517.

4 K. v. Miiffling, Instruction fiir die topographischen Ar-
beiten des koniglich preufischen Generalstabes. Berlin. 1821.

sondern ihn als Teil der Landschaft darstellte und in die-
selbe einbaute. In Einzelfillen erreichten die Aufnahmen
sogar groflere zusammenhingende geographische Riume,
»50 daf} Einblike in die Oberflichengestaltung und in
die Zusammenhinge méglich wurden“s). In Verfolg der
Schlacht von Nisib sind leider manche seiner Arbeiten, die
wihrend 17 Monaten des Reisens in Kleinasien und Meso-
potamien entstanden und von denen er keine Doppel be-
safl, verloren gegangen. Inwiefern und in welchem Um-
fang eine Auswertung derselben von ihm in seiner Hafiz-
Pascha am 7. 12. 1838 iiberreichten Karte von Kleinasien
vorgenommen wurde, entzieht sich jeglicher Beurteilung.

Von dem Ausmafl der Beitrige Moltkes zur Karten-
und Linderkunde von Kleinasien erhilt man einen Begriff,
wenn man sich vergegenwirtigt, dafl diese ein Gebiet be-
decken, dessen Fliche, auf mitteleuropiische Verhiltnisse
iibertragen, das Dreieck Berlin-Wien-Paris einschliefit. Als
beste Karte seiner Zeit galt der ,Geographische Entwurf
von Kleinasien und der vorziiglichsten Reisen der Euro-
pder durch dieses Land® (Niirnberg, 1820) von Christian
Gottlieb Reichardt (1758—1837), von der Moltke fest-
stellte, daf sie ,weite Flichen ganz offen l4dft, andere aus
der Phantasie erginzt und wichtige Fliisse in unrichtige
Stromgebiete verlegt®.

Zu dem Erfolg seiner Arbeiten trug wesentlich deren
meisterliche kartographische Auswertung durch Heinrich
Kiepert 1818—1899) bei, die auf Veranlassung von Ritter
vorgenommen wurde. Fast die Hilfte der Grundlagen
seiner groflen ,Karte von Klein-Asien®, von denen die
ersten Blitter im November 1844 im Mafistab 1:1 000 000
(6 Blitter) erschienen, lieferten die Originalzeichnungen der
preuflischen Offiziere. Die Neubearbeitung der ersten kri-
tischen Darstellung von Vorderasien durch Heinrich Kie-
pert, von Richard Kiepert (1846—1915) vorgenommen, in
der durch ihn alle bis zum Jahre 1906 getitigten For-
schungen verarbeitet wurden, bestitigte die Genauigkeit der
Moltkeschen Aufnahmen.

Im Arbeitsgebiet Moltkes, der beflissen war, ,dem Ter-
rain sein Geheimnis abzuzwingen®, erscheinen nach F.
Mutschke®) die ,vorher nur sehr diirftig dargestellten Ge-
birgsziige und FluBlliufe in Einzelheiten genauer®; beson-
ders kommen im Euphratgebiet seine Verbesserungen zum
Ausdruck, war er doch der erste Kartograph, der den
Euphratlauf aus eigener Anschauung kannte und seinen
Verlauf ebenso richtig wiedergab wie die westlichen Tigris-
Quellfliisse, deren Einzelheiten sich gleichfalls mit spiteren
Forschungen dedken. Das Gebiet von Kurdistan und Meso-
potamien verstand er wesentlich verbessert in das Gradnetz
einzulagern und die Gebirgsziige in ihrem Verlauf richtig
einzutragen. Seine Darstellung ihrer Lage ergab eine voll-
stindige Neugestaltung des Kartenbildes, der die neueste
Zeit nur Einzelheiten, aber nichts Wesentliches hinzuzu-
fiigen hatte. Seine kartographischen und topographischen
Leistungen waren schlechthin solcher Art, dafl sie in allen
neueren Karten und Atlanten Aufnahme fanden.

Sein nimmermiides Wirken an und fiir die Karte recht-
fertigt schlieflich einen kurzen Hinweis auf seinen Auf-
enthalt in Rom. Als Moltke Ende 1845 dort weilte, nahm
er ebenfalls Anlaf, die Umgebung der Stadt kartographisch
zu erfassen. In einem Schreiben an Alexander von Hum-
boldt duflerte er sich: ,Es ist unglaublich; dafl von einem
Schauplatz, welcher zweimal den Mittelpunke der Ge-
schichte bildete und weldher alljahrlich von Tausenden von
Besuchern durdhstreift wird, bis jetzt keine einzige Detail-
karte existiert, die nur einigermafien den billigsten Anfor-
derungen entspricht. Eine wirkliche Aufnahme liegt keiner

5) H. Fischer, Geschichte der Kartographie von Vorderasien.
Pet. Mitt. Jahrg. 66, 1920. S. 84. ) ) .

8) Fr. Mutschke, Moltke als Geograph. Diss. Freiburg i. Br.
1935.
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der bisher erschienenen Karten zu Grunde . . . Die Ort-
lichkeit bildet, ich m&chte sagen, den fossilen Knochenrest,
aus welchem sich eine lingst vergangene Begebenheit nach-
konstruieren 14ft.“ Innerhalb von 6 Monaten kartierte
Moltke unter schwierigen Umstinden eine Fliche im Aus-
mafl von 10 Quadratmeilen und beendete die Arbeit im
Herbst 1846. Die Vorziige seiner Darstellung beruhen nach
Christian Belger”) in der ,ungemeinen Anschaulichkeit, in
der Berg und Tal formlich plastisch hervortreten, und in
der dadurch erreichten Ubersichtlichkeit, welche die Orien-
tierung ungemein leicht macht; man kann in Wahrheit mit
cinem Blik die ganze Campagna umspannen“. Erst 1863
bzw. 1876 erschienen amtliche italienische topographische
Karten der Campagna. W. Bonacker

GESELLSCHAFTEN UND INSTITUTE

Die Gesellschaft fiir Erdkunde zu Berlin, die am
18. 6. 1948 von allen vier Besatzungsmichten Grofl
Berlins wieder lizenziert ist, hat seitdem in regelmifi-
gen Sitzungen getagt. Die Zahl der ansissigen Mit-
glieder ist von Sitzung zu Sitzung im Steigen begriffen.
Da die alte Kartothek verlorengegangen ist, bitten wir
alle Mitglieder um Angabe ihrer neuen Anschriften.
Die Zeitschrift der Gesellschaft fiir Erdkunde soll unter
dem neuen Titel ,Die Erde“ im Verlag de Gruyter in
nichster Zeit erscheinen. Prof. Behrmann zeichnet als
Herausgeber, Dr. Jentsch ist der Redakteur.

In der Gesellschaft fiir Erdkunde haben sich drei
Arbeitskreise gebildet, die ebenfalls regelmiflig tagen.

1. Kartographischer Kreis. Er arbeitet
zur Zeit eng mit dem geographischen und kartogra-
phischen Colloquium der Freien Universitdt zusammen
und hatte jeden Monat gut besuchte Veranstaltungen.

2. Schulgeographischer Kreis. Unter
der Leitung von Dr. Krobn und Dr. Thom sowie Prof.
Bebrmann wurden Sitzungen und Exkursionen veran-
staltet. Vor allem wurde in Zusammenarbeit mit dem
Schulamt von Berlin, und zwar mit Schulrat Rabau, an
der Neugestaltung der Lehrpline gearbeitet, mit dem
Ziele, fiir alle Schulen einen aufeinander abgestimmten
Lehrplan zu erarbeiten.

3. Vermessungstechnischer Kreis,
ng((:liler in erster Linie von Prof. Brennecke betreut
wird.

Der Vorstand der Gesellschaft fiir Erdkunde zu
Berlin setzt sich zusammen aus: Prof. Behrmann:
1. Vorsitzender. Biirgermeister Dr. Friedensburg, Prof.
Fels, Prof. Brennecke als stellvertretende Vorsitzende;
Dr. Waldbaur: Generalsekretir; Bankrat Deibel:
Schatzmeister; Frau Frinz: Sekretirin.

Die Adresse ist, Berlin-Lichterfelde-West, Pots-
damer Strafle 11. Alle auswirtigen Mitglieder werden
gebeten, sich unter der angegebenen Adresse zu mel-
den, damit ihnen ,Die Erde“ rechtzeitig zugesandt
werden kann. W. Bebrmann

Verein der Studenten und Férderer der Geographie,
Heidelberg

Studenten des Heidelberger Geographischen Insti-
tutes griindeten im Sommer 1948 einen ,Verein der
Studenten und Férderer der Geographie an der Uni-
versitit Heidelberg“. Die Vereinigung ist eine Not-

1) Chr. Belger, Graf Moltkes Verdienste um die Kennt-
nis des Altertums. Preuff. Jahrb. 1883, S. 104, 105.
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gemeinschaft, die die Studierenden mit den ilteren
Geographen und den Freunden unserer Wissenschaft
zusammenfithren und durch Vortrige, Colloquien,
Arbeitsgemeinschaften und durch die Schaffung eines
Hilfsfonds fiir Exkursionen das Studium vertiefen und
erweitern helfen soll. Es wird die Anbahnung enger
Bezichungen zu in- und auslindischen geographischen
Instituten und Gesellschaften angestrebt, vor allem der
Austausch von Exkursionsgruppen zwischen den geo-
graphischen Fachschaften der verschiedenen Hoch-
schulen.

Frau Marie verw. Hettner hat das Ehrenprotektorat
iiber die junge Vereinigung iibernommen. Der Verein
bittet besonders alle Fachgenossen, die sich mit dem
Heidelberger Institut verbunden fithlen, ihm ihre
freundliche Forderung zu leihen.

ANSCHRIFTEN
FRANZOSISCHER GEOGRAPHEN

Aerts, Mlle, Assistante & la Faculté des Lettres, Dijon
(Gbte-d’Or). ,

Allix, André, Recteur de 'Université de Lyon, 30, rue
Cavenne, Lyon (Rhone).

Arbos, Ph., Professeur & la Faculté des Lettres, 26,
rue Blatin, Clermont-Ferrand (P.-de-D.).

Arqué, P., Professeur agrégé au Lycée de Bordeaux,
74, rue Anatole-France, Talence (Gironde).

Aubert, G., Chef de travaux au Centre national de
Recherches agronomiques, 71, av. de Breteuil,
Paris, XV.

Aubert de la Rue, E., Institut frangais d‘Amérique
latine, Calle del Nazas, 43, Mexico D.F. (Mexique),
18, rue Ribéra, Paris, XVI.

Aufrére, L., Maltre de Recherches au C. N. R. S., 15,
rue Daubenton, Paris, V.

Bacot, J., Professeur & ’Ecole des Langues orientales,
31, Quai-d’Orsay, Paris, VII.

Baeckeroot, Abbé J., 265, av. de la République, La Ma-
deleine (Nord).

Barthoux, J.-C., Ingénieur, Docteur & Sciences, 39,
rue de Jussieu, Paris, V.

Bass, Mme, Agrégée d’Histoire et de Géographie, 6,
rue Rochambeau, Paris, I1X.

Baulig, Henri, Professeur honoraire 4 la Faculté des
Lettres de Strasbourg, 4, rue Fischart, Strasbourg
(Bas-Rhin).

Baumont, M., Professeur au Conservatoire des Arts-et-
Métiers, 2, av. Alphand, Paris, XVI.

Beaujeu-Garnier, Mme, Maitre de Conférences 3 la
Faculté des Lettres de Lille, 14, rue de I’Abbé-de-
I’Epée, Paris, V.

Beis, Gabriel, 19, av. Lombart, Fontenay-aux-Roses
(Seine).

Bénévent, E., Professeur 4 la Faculté des Lettres d’Aix,
133, promenade de la Corniche, Marseille (B.-du-R.).

Bertin, Jacques, 19, rue de Moscou, Paris, VIII.

Bigot, Alexandre, Doyen honoraire de la Faculté des
Sciences de Caen, Mathieu (Calvados).

Birot, Pierre, Professeur & la Faculté des Lettres de
Lille, 10, av. Schneider, Clamart (Seine).

Blache, J., Recteur de I’Académie, Aix (B.-du-Rh.).

Blanchard, Raoul, Professeur honoraire & la Faculté
des Lettres de Grenoble, 2, Grande-Rue, La Tronche
(Isére).

12



	Contents
	p. 175
	p. 176
	p. 177

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Vol. 3, No. 2/3 (Aug., 1949) pp. 65-192
	Front Matter
	Aufsätze und Abhandlungen
	Erich von Drygalski und die deutsche Geographie [pp. 65-68]
	Erdöl im Mittleren Osten [pp. 68-82]
	Neue Wege der Eiszeitforschung: Gedanken zur Quartärtagung in Hannover vom 7. bis 11. Oktober 1948 [pp. 82-96]
	Über künstliche Bewässerung und über Frosträuchern im nördlichen Gudbrandstal, Norwegen [pp. 96-112]
	Die Landschaft im logischen System der Geographie [pp. 112-120]
	Der Perustrom nach zwölfjährigen beobachtungen [pp. 121-132]
	Zur agrargeographischen Landschaftsgliederung: Am Beispiel des südlichen Bergischen Landes erläutert [pp. 132-143]
	Das Pflanzenkleid der Britischen inseln: Nach Tansleys Werk über den Gegenstand [pp. 143-159]
	Das Neckarhochwasser vom 29. bis 30. Dezember 1947 [pp. 159-168]

	Berichte und kleine Mitteilungen
	Der XVI. Internationale Geographenkongress 1949 [pp. 168-170]
	Die geplante norwegisch-schwedisch-britische Antarktis-Expedition [pp. 170-171]
	Rheinschwaben [pp. 171-173]
	Die Gewinnung von Erdöl in den Niederlanden [pp. 173-174]
	Der Durchfuhrverkehr durch die Be-ne-lux-Staaten vor und nach dem zweiten Weltkrieg [pp. 174-175]
	Helmuth Moltkes Beitrag zur kartographischen Erschliessung des vorderen Orients [pp. 175-177]
	Gesellschaften und Institute [pp. 177-179]

	Literaturberichte
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 179-182]
	Review: untitled [pp. 182-182]
	Review: untitled [pp. 182-183]
	Review: untitled [pp. 183-184]
	Review: untitled [pp. 184-184]
	Review: untitled [pp. 184-184]
	Neue karten von Deutschland [pp. 184-185]
	Review: untitled [pp. 185-185]
	Review: untitled [pp. 185-186]
	Review: untitled [pp. 186-186]
	Review: untitled [pp. 186-186]


	Neue Zeitschriften [pp. 186-188]
	Neue Fachliteratur [pp. 188-192]
	Back Matter





